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einen runden Anbau für einen anderen 
Zweck handelte.

Ebensowenig weiss man Bescheid über 
die zwei Skelette der beiden Gräber.

Grab 1 lag mitten im Hypokaust-Raum, 
dessen Sandstein-Säulchen in diesem Be-
reich fehlten. Das Grab war leicht in die 
Molasse eingetieft.

Grab 2 lag zwischen römischer und früh-
mittelalterlicher Mauer vor dem Nordein-
gang. Der Tote, ein grosser, 50- bis 60-jäh-
riger Mann, war in einer Packung 
gelöschten Kalks bestattet worden, so 
dass bei der Ausgrabung seine Gesichts- 
sowie verschiedene Gewebeabdrücke er-
kennbar wurden. Vermutet wird die Bestat-
tung eines Ministerialen von Hinwil.

Gotische Kirche
Bei Umbauten nach 1440 wurde die Kir-

che modernisiert, d.h. gotisch umgestaltet. 
1456 errichtete man den heute bestehen-
den Kirchturm. Ein Blitzschlag löste 1738 
einen Brand aus, dem der ganze Dachstock 
zum Opfer fiel. Die zugehörige Brand-
schicht fand sich bei der Ausgrabung über-
all über dem gotischen Mörtelboden.
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Ausgrabungen von 1968

■ Eine geplante Innenrenovation der Kir-
che bildete den Anlass für die Ausgra-
bungen der Kantonalen Denkmalpflege 
zwischen August und November 1968. Der 
Boden der heutigen barocken Kirche wurde 
1786/68 des abfallenden Geländes wegen 
in der Nordost-Ecke einen Meter in den Mo-
lassefels eingetieft, in der Südwest-Ecke 
3.5 Meter aufgefüllt.

Reste eines römischen Herren-
hauses

Die ältesten Bauteile fanden sich im mitt-
leren Teil der nördlichen Kirchenhälfte: 
Mauerzüge aus Bollensteinen sowie Sand-
stein-Säulchen der Hypokaust-Anlage eines 
römischen Herrenhauses aus dem ersten 
Jahrhundert waren direkt auf den Molasse-
fels aufgesetzt. Der Hohlraum dieser Bo-
denheizung mit ca. 30 noch vorhandenen 
Säulchen wurde von der Südseite her be-
heizt. In der Westmauer ist eine Nische für 
eine halbrunde Badewanne erkennbar. 
Aufgrund der gefundenen Mauerreste wird 
auf eine Wohnanlage von mindesten 30 x 
11 m geschlossen.

Die Sandstein-Säulchen der Hypokaust-Anlage 
(römische Fussbodenheizung)

Frühmittelalterliche Kirche
Eine Kirche wird erstmals 745 urkundlich 

erwähnt. Als frühmittelalterlich lassen sich 
die Umrisse einer kleinen Rechteckanlage 
von 11 x 6.5 m nachweisen, welche auf der 
West-, Süd- und Ostseite auf römischen 
Resten aufliegt. Nur die Nordmauer wurde 
neu gebaut.

Hochmittelalterliche Kirche um 1000

Um die Jahrtausendwende wurde die 
erste Kirche nach Westen um 4.4 m und 
nach Norden um 1 m erweitert. Als Bau-
herren könnten die Ministerialen von Hinwil 
(seit 1044 erwähnt) in Frage kommen, deren 
Burg unweit der Kirche auf dem Bühl stand.

Romanische Kirche
1968 kam beim Abtragen des Bodens im 

Bereich des Mittelgangs eine 1 m breite 
und 2.5 m hohe Längsmauer zum Vor-
schein. Sowohl im Westen und Osten wie 
auch unter der Nordmauer steht sie im Ver-
band mit dem heutigen Mauerwerk. Es 
handelt sich um die Südmauer der 1786 
abgebrochenen Kirche. Von einem an-
schliessenden früheren Chorbogen ist nur 
ein kleiner Rest erhalten.

Die grösste Überraschung war die Freile-
gung zweier übereinander liegender, aber 
unter sich verschobener Rund-Fundamente 
auf der Aussenseite der Südwestecke der 
Längsmauer. Das untere Fundament be-
rührt diese Mauer, das obere ist von der-
selben angeschnitten, stösst aber an deren 
Verputz. Die Mauer muss demnach älter 
sein als das Rundfundament.

Rundtürme als typisch romanische Bau-
werke sind nördlich der Alpen kaum be-
kannt. Offen bleibt die Frage, ob der Turm 
je fertig gebaut wurde oder ob es sich um 
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